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Oldenburgische Bltkker.
Z4 . Montag , den 2Z . August , 1824.

Beyträge zur Oldenburgischen Geschichte.
^ n einem Exemplar der Hamelr
mann ' schen Chronik , welches ich in
der Auclion des verst . Pastors Wer
sting zu Rodenkirchen erstanden habe,
finden sich von der Hand des Par
stsrö Weltmann ( welcher von 1715.
bis 1763 . zu Rodenkirchen das
Predigeramt verwaltete ) Vorfälle auf-
gezeichnet , die er selbst erlebt hat.
Obgleich dieselben vorzüglich nur Wit¬
terung und Unfälle im Butjadinger-
lande und in der Gegend von Ro¬
denkirchen betreffen , so halte ich es
doch nicht für überflüssig , sie mit cir
Niger Abänderung der Sprache und
der Ordnung , auch mit Hinweglafi
sung des Ausländischen , und theilö
im Auszuge , hier bekannt zu machen.
Sie sind unter der Aufschrift:

Nachrichten , welche der Pa¬
stor zu Rodenkirchen, Joh.
Casp . Veltmann , geschrieben,

im Folgenden enthalten . *)

1715 . um Fastnacht brach das
Wasser bey Waddens ein , und über¬
schwemmte Waddens , Stollhamm und
Abbehausen.

In diesem Jahre fiel die Vieh¬
seuche in hiesige Gegenden ein , nach¬
dem sie längere Zeit vorher im Aus¬
lände gewürhet und viele Verheerun¬
gen angerichtet hatte . In der gan¬
zen Gegend wurde fast kein Haus
verschont , in der Rvdenkirchener Ge¬
meine nur zwey , da die Seuche 1716.
und theils auch 1717 . anhielt , und
in diesem Zeiträume immer weiter
vordrang . Als das Uebel sich 1717.
verloren hatte , wurde Aug . 8 . auf
Obrigkeitliche Anordnung ein Dank-
fest angestellt.

1716 . waren im Sommer außer¬
ordentlich viele Mäuse und Raßen,
die auf dem Felde und in den Häu¬
sern großen Schaden anrichteteu , auch
das eingeerndtete Heu zerschnitten.
Sie verschwanden 1717 . im Januar

*) Vergl . hiebsp von Halem' s Geschichte Oldenburgs Th . z >- S . 178 2Il.



fast alle in einer Nacht.
1717 . gerade vor H . drcy Könige

brach das Wasser bcy starkem Nord-
Westwinde zu Waddens durch , und
überschwemmte dieses Kirchspiel . Auch
riß der neue Deich hinter der Schweil¬
er Kirche an die zo Fuß ein , wo¬
durch die dasige Gegend und ein
Theil von Rodenkirchen unter Was¬
ser gesetzt wurde.

Im Sommer machte man zu Eck¬
warden bey der Ahne eine neue Ein¬
lage , und deichte deshalb Land aus,
welches vielen Einwohnern sehr be¬
schwerlich wurde . Der Boden des
Deiches betrug log . Fuß , die Höhe
18 Fuß , die Breite oben 16 Fuß.
Das Ganze war im Sept . vollendet.

Auch fing die Eindeichung zu
Schweyburg an , welche aber in der
WeihnachtSfiukh wieder weggerissen
wurde.

Sept . r . Abends 6 Uhr erhob
sich ein heftiger Sturm aus Südwer
fien , der 24 Stunden dauerte , und
in der Nacht so zunahm , daß er
Häuser abdeckte , die Deiche beschä¬
digte , Baume zerbrach , und an dem
Getreide mir begleitendem Hagelwetter
vieles vernichtete. Das Wasser stieg
ziemlich hoch , durchströmte aber nicht
die Deiche.

Zu Waddens und Schweyburg
brachen in diesem Jahre von vielem
Ostwinde die Deiche.

Sept . 2 » . war eine hohe Fluch,
welche an einigen Stellen des Deiches
Schaden verursachte.

O- r. 10. kamen nach Ovelgönne

die Königlichen Bevollmächtigten,
EtatSrarh Weise , Jusiizrach Thom-
sen und andere , und vernahmen die
verabladeten Unterthanen : ob sie Car
pitalien besäßen , mit Vormundschaf¬
ten belastet waren , über ihre Richter
zu klagen , und sonst etwas zu erin¬
nern hatten ? Sie blieben acht Tage.

Oct. gl . Nov . i . , und 7.
wurde das zweyte Jubelfest der Kirr
cheureformatio » gefeyert , und folgende
Texte dazu ausgeschrieben : Oct . Zl.
Vormittags Matth . 22 , - 7 — 22,
Nachmitt. Phil , z , - 7 — 21 ; Nov.
r . Vormiil . Matth . 5 , 1 — » 2,
Nachmitt . Offenb . Jvh . 7 , l — io;
Nov . z . Früh und Vormitt . Amos
9 , r > , Jos . 24 , 14 , Nackmitt,
r . Thcss. 2 , iz ; Nov . 7. Vormitt.
Matth . 4, l8 — 25 , Nachm. Coloss. l,
9 — 14. „ Ich habe , schreibt Welt¬
mann dabey , etliche Fragen , näm¬
lich 40 , auf solches Jubelfest einfäl¬
tig aufgesetzt und von der Jugend iu
den Schulen auswendig lernen las¬
sen , welche ich hernach öffentlich in
der Gemeine abgehandclt habe .

" —
In der Stadt Oldenburg feycrte man
acht Tage das Fest , denn „außer den
Predigr - Tagcn ist am 2 . z . 4. und
6 . Nov ans der dafigen Königs.
Schule häufig peron'rt worden." —
Der Schulrcctor Nie . Brinkmann
hatte drucken lassen „ den kurzen Be¬
griff der vornehmsten Jubeljahre au
dem andern Evangelisch Lutherischen
Jubel - Fest " ; die Lehrer und mehrere
Schüler aus der ersten und zwcyten
Classe (zusammen an der Zahl 2l)



hielten deutsche Reden ; und wurde
jeder Actus mit Instrumental - und
Vocalmusik angefaugen und beendigt.

(D i e W e i h n a ch t s fl u t h .) Dec.
25 . des Morgens frühe , noch vor
Tage , nachdem es 01:124 . aus Süd-
tvcstcn und in der Nacht auf den 25.
ans Nordwestcn sehr gestürmt hatte,
brachen die Deiche ein , und wurden
die Fluchen von der Gewalt des
Windes so heftig getrieben , daß die
festesten Hauser einstürzken , oder theils
brennend auf dem Wasser schwam¬
men. Viele Menschen ertranken,
manche wurden nackt und bloß von
Skollhamm und Waddens nach Ro¬
denkirchen , theils lebend , theils todt,
geworfen , andere retteten das Leben
auf den Hausböden , und duldeten
dort Hunger und Kälte . Die Zahl
des ertrunkenen Viehes war sehr groß;
die meisten Hauser litten Noch , we¬
nige blieben trocken. Bey der bösen
Hörne entstand eine große Brake,
die Hoben - und Scollhammer Deiche
re. litten sehr , der Burhaver, Els-
flether u . a . Siele wurden wegger
spület . Als das Wasser abnahm,
fand man am Weser - und Oberdeiche
viele angetriebene Sachen ; aber es
wurde manches geraubt, so daß eine
Verordnung ergehen mußte : ein jeder
solle dem Amte angeben , wie viel
er von den gefundenen Sachen auf¬
gehoben habe , und zwar so , daß er
es nachher eidlich erhärten könne.
Dennoch wurde vieles verheimlicht.

In dieser großen Noch ließ die
Regierung wöchentlich unter die Noch-
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leidenden Brod vercheilen ; auch die
Bremer sandten Lebensmittel , welche
zu Rodenkirchen , Schwey und Atens
gespendet wurden.

Nach dieser Fluch kam eine große
Kälce und starker Frost , so daß man
von Rodenkirchen aus nach Oldenburg
über Eis fahren konnte. Als cs
wieder Thauwetter wurde , fand man
eine Menge Leichen , die auf dem
Rodenkircher Kirchhofe bisweilen bey
6 bis 20 in ein Grab , theils mit,
theils ohne Sarg , gesenkt wurden.

In der Aufzählung der ertrunkenen
Menschen und der wcggetriebenen
Häuser finden sich , mit von Halem'S
Oldenb. Gesch. Th. Z . S . 189.
verglichen , folgende Varianten : zu
Waddens ertranken lgl Menschen
(von Halem 185) . Zu Burhave ist
kein Schulhans weggetrieben (v . H.
2) , zu Tossens ertranken n6 M.
(v . H. uz ) , zu Eckwarden trieb
ein Schulhans weg (v. H. keins ) ,
zu Abbchausen ertranken 440 M.
und trieben 82 Häuser weg , worun¬
ter 2 Schulhauser (v . H. 442 M.
84 H . und kein Schulhaus) ,,zu Ro .r.
denkirchen erkranken 4 M . (v. H.
5) , zu Elsfleth trieb ein Haus weg
(v. H. keins) . In allen , auch bey
von Halem namhaft gemachten , Kirch¬
spielen , mit Ausnahme von Varel
und Zetel , ertranken 2z ro Menschen,
trieben 564 Häuser weg , unter die¬
sen y Schulgebäude . (IrVlluOIus
tsU -IuVs sul ŝas Delila xerVnOus .)

1718 . Febr. 25 . entstand aus



Südwesten ein heftiger Sturm , wel¬
cher die Nacht durch wüthete , und
Ueberschwemmung verursachte . Am
26 . des Morgens kam bas Wasser
in das Kirchspiel Rodenkirchen , und
wuchs bis an den Nachmittag , siel
aber bey einer entstandenen Stille
wieder.

Mär ; z . stürmte es aus Nordwer
sien , dann aus Westen und endlich
aus Nordwesten , und hielt bis zum
5. in der Nacht an , worauf eine
Ueberschwemmung erfolgte , die den
6 . des Morgens auch Rodenkirchen
berührte , und den ganzen Tag an-
wuchs . Hierauf erfolgte eine Wind¬
stille . An den folgenden drei ) Tagen
stürmte es wieder aus Westen und
Nordwesten ; das Wasser drang am
9 . von Stollhamm und anderen Ge¬
genden über das ganze Land . Den

io . und n . hielt der Sturm an,
und die Fluch strömte noch höher als
vorher . Den 12 . fiel das Wasser
bis auf den 16 . , wo abermals sich
ein Nordwestwind erhob , und bey
der Springfluch die Fluchen ins Land
trieb.

Nach dieser Zeit blieb Rodenkir¬
chen ziemlich mit Ueberschweminnngen
verschont . Aber die Kirchspiele Sroll-
Hamm , Burhave , Waddens , Blexen,
Atens , Abbehaufln und ein Theil
von Esenshamm waren ihnen den
ganzen Sommer amgeseßt Denn,
wenn es mir etwas aus Westen und
Nordwesten wehere , lief das Wasser
durch die B >ake bey der bösen Hör¬
ne , durch den weggeschwcmimen Bur«
haver Siel und die vielen Braken
bey Waddens und Burhave.

Hude . Muhle.
( Die Fortsetzung folgt. )

Ein Wort d
!Aie Calamität , die uns drückt,
rührt gewiß nicht bloß vom Ueber-
fluffe des Getreides her . Der Grund
liegt hauptsächlich im Gelde . Er
liegt aber auch nicht im eigentlichen
Geld - Mangel . Das baare Geld
ist nur nicht aus dem rechten Fleck
vorhanden . Auch cireulirt Geld ge¬
nug , aber in größern Massen , nicht

es Trostes . 7)
auf dem rechten Fleck , nicht auf die
rechte Weise.

Die Geldverlegenheit , worin der
größte Theil der Europäischen Staa¬
ten durch die Kriege und Unruhen
seit der Französischen Revolution ge¬
rochen war , har eine Finanz - Praxis
in Gang gebracht , die , indem sie den
Staarscredit hob , den Privakcredit

Auszug aus einem so betitelten Aufsatz im Hannoverschen Magazin , St . 62.
u . 6z , vom 4 . u . 7 . August , 1324.



verschlang , die dem Sturz der Staa¬
ten Vorbeugen sollte , und den der
einzelne » Personen herbeyführt , näm¬
lich das System der fundirten An¬
leihen , oder das Anleihe - System.
Dies Anleihe - System wird die So¬
lidität , deren es bis jetzt genoß , so
lange genießen , wie jedes Institut,
welches auf der Idee , auf der Mey-
nung , beruht . Das , hauptsächlich
durch die Idee regierte Steigen und
Fallen der Sraatspapicre führte ei¬
nen Handel herbcy , der allen übrigen
Handel verschlang , alles baare Geld
durch die Hand der Gcldmäkler und
Wucherer den großen Geldmärkten
znführte , den Waarenmärktru nichts
übrig ließ , die Cavitalisten immer
mehr bereicherte , und Dagegen die
productive Classe der Verarmung zur
führte . — Es grebt aber eine Na¬
tur der Dinge , die nicht ungestraft
verletzt werden kann ; wenn die Ver¬
letzung den höchsten Pnuct erreicht
hat , so reicht kein Gewinn aus , den
Umsturz zu himerkreiben . Nach al¬
le» politischen , finanziellen und nier-
cantilischcn Wahrnehmungen befinden
wir uns wahrscheinlich schon jetzt
auf dem Wendepunkte.

Englands Beyspiel leuchtete vor;
aber si Nro iAciunt leiern , non
68t ielern . Wer das künstliche Ge¬
bäude der Englischen Staatsschuld,
wer Englands finanzielles Verhältuiß
auch nur etwas kennt , wird zugeben,
daß ein ähnliches a uß erha l b En g-
kand nicht la - ge von Bestand fty»
kann und wird . Nur aus Englands

Grundfesten konnte jenes Gebäude zuder schwindelnden Höhe empor ge¬
führt werden , wo wir es erblicken;
kein andres Land besitzt den unermeß¬
lichen National - und Privat - Reich¬
thum ; die Englischen Fonds bieten
mehr Sicherheit dar , als alle Steu¬
ern und Abgaben andrer Länder ; En¬
gland befindet sich im Besitz des
Welthandels , der unerschöpfliche Hülfs-
quellcn auch in finanzieller Hinsicht
darbietet ; kein Land besitzt die großen
und kleinen Capiralistcn ; nirgends exi¬
stier so der kaufmannijche Credit,
nirgends kann der Geldhandel so ge¬trieben werden , wie in London . —
Die Nachahmungen , die wir allent¬
halben erblicken , beruhen auf keiner
so soliden Basis ; es braucht nnr ein
Stemchrn verschoben zu werden , um
das Gebäude zum Wanken zu brim
gen.

In den meisten Ländern ist die
Verzinsung der Staatsschulden ledig¬
lich auf die Stenern und Landesabr
gaben , d« h. auf den Beutel der Un-
terthanen angewiesen ; und e§ ist auf
bestimmte Fristen geborgt . Laufen
diese ab , so muß ein neues Anlehen
eröffnet werden . Jedes neue Anle¬
hen wird den Credit schwankend ma¬
chen , und der Coms wird sinken.
Und wenn der Landmann durchaus
nicht zahlen kann , woher dann die
Zinsen? — Man wird sie redur
Liren, wie es jetzt in mchrern Län,
dern geschieht . Diese finanzielle
Wahrnehmung stützt den Glau¬
ben , daß der Wendepunkt da
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sey , welches durch das Herunterge-
hen mehrerer StaalSpapiere auch
schon bestätigt wird.

Die mercantilischen Wahr¬
nehmungen sind auch erfreulich.
Die Leipziger Messe ist so vortreff¬
lich ausgefallen, *) wie seit 20 Jah¬
ren nicht . Der Handel nach Süd¬
amerika nimmt einen hohen Flug.
Der Waarenvertrieb ist dort unge¬
heuer . Die größten Spekulationen
werden wieder begonnen . Die Ca-
pitale , die bisher in den Handel mit
Staatspapieren gesteckt waren , wer¬
den wieder dem Waarenhandel zuge¬
wandt , weil die Idee , dieMeynung,
wovon beym Handel alles abhangt,
beym Papicrgcldhandel schon sinkt,
beym Waarenhandel wieder steigt.

So scheint eine Morgenrörhe auf¬
zugehen , deren Strahlen sich sicher¬
lich auch über die Erzeugnisse der
Fluren verbreiten werden ; denn in
der Handelswelt ist die genaueste Ver¬
bindung , die lebhafteste Wechselwir¬
kung . Wird der Papierhandel flau,
dagegen der Waarenhandel wieder
lebhaft , so werden sich auch bald
Capitalisten finden , die ihr Geld im
wohlfeilen Getreide anlegen , da
beym geringsten Wechsel leicht roo
Proceut dabey zu verdienen sind.
Dann kommt es nicht darauf an,
ob viel oder wenig gewachsen sey;
die Idee regiert beym Handel , nicht

Mangel oder Ucberfluß . Es hat
Mißjahre gegeben , wo um diese Jah¬
reszeit mehr Vorrath an Getreide
eristirte , als jetzt. Damals hielt je,
der an sich ; jetzt hat jeder geglaubt
losschlagen zu müssen ; mancher hat
sich auch nicht anders retten können.

Wer cs nun aber kann, dem ist
zu rachen , die jetzige Crisiö abzuwar¬
ten , und wenigstens mit eigenem
Vorrathe zu speculiren. Zu ver¬
lieren ist ja bey jetzigem Preise wenig
oder gar nichts . Wenn der Bemit¬
telte speculirt , wird es den Unbemit¬
telten auch helfen . Man darf na¬
mentlich vorausseßen , daß die Ver¬
pächter jetzt ihren , sonst redlichen und
verständigen , Pächter nicht um ei¬
nes , auch noch so bedeutenden , Rück¬
standes willen ins Gedränge bringen
werden , so lange nämlich noch De¬
ckung vorhanden ist.

Außer dem Geidhandel hat auch
Englands Verbots - System , welchem
Beyspiele wieder andre Staaten ge¬
folgt sind , sehr zu den niedrigen Prei¬
sen mitgewirkt . Aber auch hierin
werden sich die Zeiten , wie wir mit
Grund erwarten dürfen , bald ändern.
Schon sind in England Modifikatio¬
nen bey mehrern Einfuhr - Artikeln,
namentlich bey der Kornbill , einge¬
treten . Andre Staaten werden Nach¬
folgen , und es wird durch Freyheit
des Handels und der Gewerbe der

*) Man glaubt , daß für 60 Mill . Nthlr . Waaren auf dem Platz gewesen seyen,
und man zweifelt nicht , daß ein Umsatz von zo Mill . Nthlr . gemacht worden ist.
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momentane Ucbersinß abgeleitet und
der Zufluß des baaren Geldes erleichr
tert werden.

Gewiß hat diese Periode auch für
die Folge ihr mißliches . Man lernt
sparsamer Haushalten ; nicht bloß , in¬
dem man sich in seinen eignen Be¬
dürfnissen möglichst beschrankt ; son¬
dern man sucht die Betriebskosten zu
verringern ; man zieht den nahen ge¬
ringem aber gewissen Nußcn dem
größcrn entferntem vor ; man halt
alles baare Geld an sich ; man achtet

das Kleine mehr ; man sucht Neben¬
erwerbe , die keinen Vorschuß erfor¬
dern , auf ; man nimmt manches von
Handwerkern und Kanfleuten nur un¬
ter der Bedingung , sie mit Natura¬
lien bezahlen zu können ; man sucht
Tauschhandel.

Also nur nicht den Muth verlo¬
ren ! Ohne guten Muth geht die
Arbeit rückwärts . Der Spruch:
„ Schicket euch in die Zeit , denn es
ist böse Zeit ' " leidet jetzt seine volle
Anwendung.

Wunderbare
vorigen Stück dieser Blätter

wurde bey Gelegenheit der Erdmaga-
zine schon bemerkt , daß der Samen
von Gewachsen eine lange Reihe von
Jahren in der Erde liegen könne,
und dennoch , da Sonne und Luft
in einer gewissen Tiefe nicht mehr
einwirken können , die Keimkraft
stets behalte . In England erlebte
man hievon im I . 1822 . ein auf¬
fallendes Beyspiel . Es wurde eine
Wiest , die seit mehr als Menschen-
gedenken stets zur Fettweide benutzt
worden war , aufgebrochen , und mit
Weizen bestellt ; aber es zeigte sich
bald eine sehr große Menge Senf¬
samen , welcher sehr üppig aufwuchS.
Niemand konnte begreifen , woher
diese große Menge Sens g - kommen,
bis man zufällig in einem alten Wirrh-
schaftsbuche des Gutsbesitzers fand,

r K l e e w u ch s.

daß diese Wiese vor mehr als 22a
Jahren an einen Holländer verpachtet
gewesen sty , welcher daselbst Senf
gebauet habe.

Aus der obigen Erfahrung läßt
sich die folgende merkwürdige Natur-
Erscheinung , wenigstens znm Theil,
erklären . Wenn man Heidfelder
stark mit Asche re. bestreut , so wächst
bald weißer Klee darauf . Ja so¬
gar auf mehrcrn Moorgrüuden
und abgcrorferen Mooren ( Leegmör-
ten ) ist dies der Fall . — Woher
kommt dieser Klee ? Muß man nicht
annehmen , daß der Saamen des
Klees in diesen Boden - Arten , in
welchen man jetzt keinen Klee antrisst,
seit Jahrtausenden , ohne zu keimen,
schon da gewesen sty ? — Kann der
Samen , wie das anfangs angeführte
Beyspiel bewerfet , 220 Jahre seine
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Keimkraft behalten , so kann solches
auch 2OOO und mehrere Jahre Start
finden.

Wie kam aber der Samen dieses
Klee ' S in die gedachten Boden - Ar-
ken ? — Bey den Heidfeldern
kann man sich eine frühere Cuitur des
Landes als möglich denken . Aber

woher kam der Klee in Moor-
gründe, da diese nicht aus Urboden
bestehen , sondern ans nach und nach
verfaulten Sumpfpflanzen , MooSger
wachsen rc . — Ich überlasse es den
Naturforschern , dies wunderbare Phä¬
nomen zu erklären.

R . F . FranziuS.

Welche Nation i
Ä ? ehrere Franzosen , die an einer
reich besetzten Tafel saßen , stritten
darüber , ob ihre Nation oder die
Englische die gebildetste sey ? Ein
Gastronom entschied für die Britten.
„ Ihre Art zu essen, sagt « er , spricht
für meine Meynung ; sie berechnen
ihre Bewegungen besser als wir . Die
kleine Gabel , von Stahl oder Sil¬
ber , ist unabänderlich dem Dienst der
linken , das Messer dem der rechten
Hand gewidmet : die Gabel faßt , das
Messer schneidet , und bringt auf
der Stelle den Bissen zum Munde.
Die Bewegung ist so genau als
schnell ; keine Zeit geht verloren ; es
ist eine wahre Preußische Tactik . In
Frankreich ist sreylich die erste Be¬
wegung eben so ; sind aber die Bis¬
sen geschnitten , so wird die Waffe

st die gebildetste.
nicdergelegt , das Messer bleibt ans
der rechten Seite , aber müssig , die
Gabel dagegen geht von der Linken
zur Rechten. Erster Zeitverlust.
Die Hand faßt die Gabel , und sie
bemächtigt sich des Bissens . So
entsteht eine dreyfache Bewegung.
Die englische Methode ist offenbar
die bessere. Da Bildung nichts an»
dereö ist , als die Kunst , zu leben,
und diese Kunst darin besteht , wohl
zu leben und gut zu essen: so schlie¬
ße ich , daß die Engländer gebildeter
sind , als die Franzosen . " Gilt diese
Art zu schließen , so werden sich noch
mehrere Nationen in dem Falle der
Franzosen finden , namentlich auch die
Deutsche, deren Mehrheit wenig¬
stens die Englische Tacrik im Essen
noch nicht angenommen hat.
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